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Verdammt auf die Galeere 
Vo11 Josef Br ii c k 1 

Die Tatsache, daß einige Füuten jn der B•rodt· und Ro. 
kok0lri1 einen ld>wun&haficn M~nha.ndel trieben, ist 
heute cinem Großteil der Bevölkerung bckonnt. Eine der 
schrccklichsten Formen de> .Menschcnh•ndds aber war 
ohne Zweifel das Geschäft mit Caleerensklnven. In Frank· 
i:cich und bei dc;n italienischen Sccmiid11en \var diese 
Praxis über mehrere Jahrhunderte hinweg üblich. U"d 
auch die süddeutschen Landesherrn lockien die Einnahmen 
aus der übersiellung von menschlicher Wa"' an die italic­
nisdicn SIOdtsttaten, \•or allem an die Republik Venedig. 
Verurteilte wurden - soweit sie nichi Jcr Todcsstr.afe ver­
fallen und soweit sie für d ie Galeere t•uglich waren - an· 
stelle der körpcrli<hcn Züchtigung und der /\uswcisu·ng 
aus dem Lande nach geschworener Urfehde u. n. auch auf 
d ie Rude<schiffe verdammt, wo sie dur<h unmensdtlicbe :Be. 
handlung wm großen Teil elendiglic:D zugrunde gingen. 
Durch eine VcrordnW\ll vom 22. Min 1671 rügte Kaiser 
Leopold I. diesen Stnifrollzug, »\\·eil die Vcnctianer roh 
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den ihnen überlassenen Delinqu.coicn sehr willkürlich ver· 
fuhren und di=lbcn häufig über die Strafzeit hinaus auf 
ihren Galeeren festhielten• . Trotz der kaiscrli<hen Ein· 
wände blieb die Gakcn:nstrafe nac:D wie vor in Obung und 
erfuhr nur durch den Spani•thcn [:;rblolgekricg eine kutte 
Untorbrcchung. 
Am 17. Märt 1724 erließ die kai11<:rlithc Regierung in Wien 
genaue Anweisungen über den Tr;i.nsport von Galc:crcn· 
s<riflinscn. ». . . Denselben isi \•Om scblcxhresten Landtuc:D 
ein Rock mit Haftel und Kapuze über dem Kopf •u ""r· 
schaffen•. Den Verdammien ist »der ßu<hstabe G au{ den 
Rücken einzusduöpfenc und zum unauslöschlichen küof· 
tigcn Merkmal muß in die Wunde Pulver gerieben werden. 
Um die Sträflinge sicher 1ransporticrcn 7.U können, wird ver· 
onloßt, daß ihnen eiserne •Ht1ndpretzcn• ongcl<gt un<l die 
Hiinde auf den Rücken gebunden werden. Auße1·dcm ist 
ihnen ein »Starker ciscmcr Ring«, durch dessen Ntbenring 
eine »gcs1ählre Kette« gezogen ~·ird, um den Hals z.u legen. 



Pehtlicbes V erhör Ilm 1760 
StAOb Vl..ruammlul'lf Nr 2122 

Mi1 dieser Ktnt " 'erden alle an den Transportwagen .,,. 
geschmiedet. Oie Hände dürfen nur zur Einnahme von 
Speis und T .... nk oder zur •anderen Notwcndigkeiic losge· 
bunden werden. Zu beachten ist jedoch, daß nicht alle Ge· 
fangenen gleidueitig ihrer Fesseln bef~t werden, sondern 

nndlcinandcr. Während der Nacht sind die Vcmriciltcn 
an elnen sicheren Ort zu bringen, '''0 sie \vohl ver\vahrt 
\\'erden können. 

Als sieb Siimmcn gegen die grausame S1tafc mcldc1cn, ver· 
1eidij:1tn sich landesherrliche lnstilu1iooen dami1, daß •hie­
dwdl fremdes ~ld ins Land kommt, da die R"Jl'1blik für 
jeden SniiOing cin<;n Bettag von 29 n 16 kr ( jährlich) er· 
legt«. Ein •wtiier Grund kam noch hintu. Oie F'urstcn 
nahmen häufig bei den Sklavenhaltern Geld zu leihen, das 
die armen Teufel abdienen mußten. So kam es auch, daß 
sie selbst nach Ablauf .der Strafzeit nur selten frei wurden. 

Erst Marin Theresia hob am l J. Se~tcmber 1762 die bar­
barische Strafe auf und verbot die Anwendung in ihren 
Erblonden. Sie begründe1e ihre Entscheidung u. a. wie 
folgt: F.s ist erwiesen, »daß die Arbeit auf der Rudetb>nk 
und der Mangel an Nahrungsmind, unier dem die Oclin· 
quen1cn leiden, nebst der ofi unmcnsd>lichcn Zu<ht 
eines über die Galccrcnskla\·cn verordneten Au(schcrs, die 
armen zur Ruderbook verurteihen Menschen in die äußerste 
Verzweiflung scm, besonders da selbe häufig des Trosics 
eines ihrer Religion zugetanen Seelsorgers cnrbchr:cn, viel· 
mehr mit Türken und Heiden alltäglichen Umgnng pßegen 
müssen. zu sd\\vcigcn, daß sie selbst dem ge,vöhnlichen 
Skl:1venhandcl unterliegen und hic:durd\ öfier:. in die: uncr· 
triiglichstc Diemtblrkdt der Türken und T•torcn vcrscl4t 
'\\·crdc:nc. Im übrigen ~bcr könne man die Striiflingc im In· 
land sehr gu1 gebrauchen. Sie sollen an der ungarischen 
Creme Festungen bauen'. 
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Lcider sind über den Mensd>cruiandd mit der mächtigen 
HanddsSltdt an der Adria kaum noch Akten auffindbar. 
Nichbdcstoweniger sprechen die cntdcdcten Dokumente 
eine menschlich erschürremde Sprache. 
Vielleicht witd m•n einwenden, daß es sich bei den folgen­

den zwei Beispielen erwiescncrmol.!en um Gauner handelte. 
Dazu aber möchte ich bemerken, doß beiden Opie.rn im 
peinlichen V~rhör die »Geständnisse~ nbgepreßt \vurdcn. 
Und wer kvnnte das durchstehen? 
Au.s dem Frcisingcr Gebiet sind, '\\'ic oben erwähnt, zwei 
O.:portationcn \'OO Gefal)genen nach Venedig bekannt. Im 
enien Fall handel1 es sieb um den Taglöhner Lorenz Heu· 
genhauscr aus Günrersdorf. Er "·ird im Jahre 1718 1>-egen 
Diebs1ahls ( \•ermullich hat er Lcbcnsmiud gestohlen) zu 
lebcnsl!inglicher G•lcercnsirafe \'erurteilt. Der Moosburgcr 
PRegsko1n1nissär liißt den Verurteilten nnch A<1üncheo ins 
Zud>thnus b ringen, •damit derselbe sodann den Vene· 
tionern nd triremes ( D~ruder:schifl, Gnlcerc) übergeben 
\\rerden möge«2. 
Diese Zw•ngsdeportation kommt einem Todesurteil gleich. 
0.. weiß auch seine Frau und sie übergib• bereits am 16. 
August 1718 die sogenannte Prunner Bausöldc zu Günreis. 
dorf an ihre Tochter. »Ihr Mann Lorenz ist ""egen Dieb­
Slahls und 1ndercn ( Srrafraren ) ins Geftingnis gekommen 
und auf t\\•ig auf das mc-et condcmnicrt« (verdamme) wor­
den'. Maria Heugenbauscr iSt also noch zu Lcb?.eicen ihres 
Mannes • Wi1\\'e« geworden. ObcT eine eventuelle Rück· 
kehr des VerurreUren isr nicbrs bekannt. llci dem Urteils· 
tenor holte ich dies sogar für ausgcsc:hlossen. 
Die \'On Kurfürst Max Emanuel ( J 69i-l 726) ang<:knüpf· 
len guten Gcsmäfisbczichungen •ur Republik Venedig 
nuutt auch sein Sohn Johann Theodor, Bischof von Regens­
burg und Freising sowie Kardinal der Römischen Kinne. 
Während seiner Regierungszcir (li2i-1763) wird in 
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Freising Anton Steurer abgeurteilt und auf die Galeere ver· 
dommt. Ober den .l?ro7.cß berichtet das Verhörsprotokoll 
des Frcisingcr St•dtrichters aus dem Jahre 17-IO sehr aus· 
führlich. Die folgende Darstellung folgt mi< geringen Zuge· 
standni...,n an die heutige Sc:hrifisprad>c: im wesentlichen 

dem Originaltext. 
Anton Srcuttl"', voo Kloster \Vcyam gebürrig, ist bereits 
mehrere Jahre im Lande hcrumg=gcn. Er hielt sich mal 
da, mal don auf. Vor zwd Jahren (1738) war er in Fn:i· 
sing und gnb sich als königlich polnischer Küchcnamt„Ofli· 
zier aus. Durch sein e falschen Angaben erschwindelte er 
Geld, so auch vom Chorherrn von St. Andrä in Freising 
Z\Vci Dukaten. Durch diese Vorkommnisse sah man slch 
veranlaßt, ihn, da er sich am 26. Juli 1740 mehrmols in 
Freising einfoncJ, seinen Varcr glejchen Namens und seinen 
l3ruJcr Front in Haft zu setzen und sie visitieren zu Jossc:n. 
Es \vurdc bcj ihnen aber nichts als nur vier Pässe und ßc.. 
schcinigungcn ßelunden. 
Der verhaftete Anton $teurer hat sich dabei von selbst gc· 
meldet, er wolle sein begangenes Unrecht bekennen. (Wel· 
et.er Art die S1raftatcn "'arcnJ ist zu diesem Zeitpunkt nich1 
bekannt). Er fügt auch hinzu, sein V•rcr trage viel Schuld 

on seintm liederlichen Leb<ns"·andcl. 
Um g<:n•ue Angaben über die Unrcrsuchungsi.oef•ngcncn zu 
erh2ltc:n, \\'ird die Briuin~ bei der sie eingekehrt u'trcn, 
eidlich vernommen. Ihre 1\ussagcn sin<l der J\nkln,gcve-rtrc­
rung aber nicht dienlich. Audi Anton Steurcr \\1ird fOrmlitn 
verhört. Er bekennt nicht nur schrifilich, daß er viel Un· 
rechies gernn habe, sondern gibt auch zu, daß er bereits seit 
t\vei Jahren 1nit einer Schne:iderstochter aus lvlünchcn in 
der l.dchtfortigkeit herumziehe, nachd~M er sein Litbd1en 
entführt habe. Et gesteht \\1eiter, sich seit 2\Vti Jaht'cn t•ls 
poJnisdler KUchenamts·Offizicr auszugcbc::n, \VOZu er i.n 
Dresden von einem Schreiber einen falschen Paß für 2 fl 
erhalten habe. Mit llilie dieses Passes bat er ,,on ven;chic· 
dcnc::n Personen an die 60 R herauspraktizicrt. Zuvor ist er 
zweimal mit einem falschen Zeugnis, dcnuufolgc er Pau· 
lancr· oder Cartbiiu:scnnön<h sei, se<hs Wochen lang herum· 
ge>ogcn, hat mit seinem Habit gesammelt und 24 fl bekom· 
men. O.s meiste Geld will er seinem Vater geschenkt h•· 
ben. O.bei habe er $Cinern Vater bekannt, auf weid><: Are 
und \X'cis.c er zu dem Geld gekommen sei. 
Hernnd:i wird QUch scin mirvcrstricktcr Bruder Franz mit 
cini3cn Fragen e..xaminiert.Allein,cs ist von selbigem nichr.$ 
Unrcehtes einbekannt \vorJen. :0-dhcr hat man ihn, weil 
sonst nichts gc:ACO ihn vorh1g, aus dc.m Arrest entlnsscn. Die 
cntsti.1ndcne1\ Unkosccn \\1erden dem AmtmClnn durcll die 
Suidtkassc ersetzt. 
Der in Untersuchungshaft sitzende Vater sagt aus, dnß sein 
mitverhoftcter Sohn Anton ihm etlichemal 10 oder 12 ß 
gegeben htbe. Er will auch bei ihm z"'ei Atteste gesehen 
haben, wußte aber nicht, daß sie falsch waren. Wohl aber 
war ihm bekannt, daß sein Sohn schon ,.;er Jahre lsng mit 
seinem Awng (Freundin, Licbcbcn) herumzi•hc, wc>:<u 
sich auch dtr Jlochuldigte bekannte, als man ihn darauf 
ansprach. Auf (;rund der belastenden Aussagen beziduigt 
A. Steurcr seinen Vater erneue der ?i.liN1i~rscbafi. 
Inzwi>ehen wird auch Antons leichtfertiger Anh•ng, Frnn­
ziska KothuinaAichner, verhaftet und vor Gericht gebn1cht. 
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Beim Verhör wendet man eine List an und läßt die Ve.­
hafiete in dem G lauben, das Gericht nehme an, ihr Freund 
werde als ihr Bruder ange>ehen. Karharina bcstä1ig1 in vol· 
lern Umfang die Angaben ihres in Untersuchung•h•fi sit­
.enden Freundes, doch will sie nur drei J•hrc long mit ihm 
herumgezogen sQii, Sie haben sich als Ehclcu1c a11~cgeben 
und auch vielfaltig miteinander leic:htfcrriAcrwcise vcrsÜJl.. 
digt. Auf Grund dieses Bekenntnisses wird sie in Hafi be· 
halten und einer Leibesvisitation untcnogcn. Dt.r Bc:amte 
ftndet bei ihr cin •P'ouschafi• (Handstempel >.um Siegeln. 
Sicgcl), wdc:he sie :;ingcbli<h von einem Proviantoffizicr er· 
teilt bekommen habe. 

1\uch ihr freund und dessen Vater bcstii.ligtcn dies.eo 
Sudwerholt. O.s Geridu will nun erfohrtn, welcher Miß. 
braud1 mit dem Siegel gerrieben wurde. Es holt sodann bei 
llllcn \\7irtslcuten, \VO die Vt:rhofreten einkehrteo, eidliche 
Erfahrungen e in. Unter ständigem Druck und der Andro­
hung des peinlichen Verhörs gibt K.athorina eine \veiterc 
Straftat zv, die aber bereit." gc1ühnt \var. Vor zwei Jnhren 
sind sie in Burg.hausen vcrhafiet unJ eiogapcrtt "''Orden. 
weil sie einem Lohntößler. der sie nadl Sa1'.burg brachte. 
den Lohn schuldig blieben. 0.s •Pöttschalic aber sei ihr 
bereits in Wien von ihn:m Freund gegeben worden. 
Diese Aussage wird anschließend dem verhafteten Anton 
Stcurcr '"rgehalren. Beim Examen gotcht e<, daß sowohl 
sein wie seines Vaters Zeugnis falsch waren. Das Siegel 
ii.tamml nicbt, "'ie angegeben, von ein.cm Proviantoffizier. 
.Es sei zu \Vicn \·on einem Schreiber g-cschricbc:n worden. 
In dieser Stadt habe der Verhaftete dns •Pöuschafi« stechen 
und drucken lassen. Steurcr bcco:nt ferner, dnß er nie, 'vie 
ttngegebc.n \Vird, nach Raab in Ungarn geko1nmcn sei, SOO· 
dern sich zwei Jahre lang beStiindig in Wien uufgehaltcn 
hobe. In Braunau am Inn habe er eine Truhe u1n 4 fi an 
einen Br:äu \'CrsetztJ ob\\·ohl ihm der \'(/icncr Bote darauf 
Geld ge1iehc.n hatte. Im übrigen sei es ric.htig, daß sie, was 
scin Anhang bereits bestätigte, in Burgh•usen 1 l Tage lang 
\\'tgCO des Betrugs am Lohnkutsc:hcr cingc:s1>err1 waren. 
Sonst aber liegen keine weiteren str.afban:n l landlungcn 
mehr gegen ihn, Stcuttr, vor. 
Das Ccridn Freising schi<:l:1 slsbald einen Boten noch Brau· 
nau und liißt die Angnbtn der 1 nhsftierren überprüfen. Der 
Bote ist fünf Tage unter,vcgs und legt l' ~teilen ~urüdc:. 
Für seine Dieime erhiilt er 3 ll 45 kr vergii1e1. Das Gericht 
Braunau übersendet sogleich die iroglichc Truhe mit Inhalt 
über München nach Freising. Der fahrende Münchner Bote 
verlangt für seine Bemühungen 1 A 30 kr. 

ln Freising 'vird die Truhe geöffncr und untersudit. Neben 
o.ndcrcn •verdächcigen Sachen« fi1ldct man (':\vci falsche 
Siegel und J\tccstc. Der bcdt-uten<lstc Fur1d ober ist ein 
Brief, in "·clchem vereinbart \Var. wie m11n sich im F;alle 
einer Verhaftung verhalten werde. Vor allem sind die Aus· 
sag<:n bei einem e\·enruelleo Exnmen fcstgclej!t. 

Aus Jcm lnhalt des entdeckten Briefes hat das Gericht 
einige Fragen zusammcngcstellr und zuerst Kath. Aidmcr 
aütlidl und d;llll\ sm1sdic:h« befragt. D.abei bat sie das cinc 
und andere ein.gestanden. Auch ihr Anhang, Anton, hat 
beim vorgenommenen Examen sowobl mUndlich als auch 
sdlrifilich verschiedene Becrügcrcien •u~geben. 



Ocr Stadtrichter versäumte daher nicht, d ie angeblich Ge­
st+.ädigten zu ermitteln, um die Inhafiiertt:n iu liberführen. 
Er wendet sich an die Städte Memmingen, Nürnberg, Augs­
burg, Salzburg und Regensburg und bittet <lie Ver\\Talrung 
um Unterstützung, a.uf daß e idlidie Erfahrungen über die 
Beschuldigren eingcholr werden. Das Klcmcrgericht Etral 
soll Auskunft geben, "\Varum die \Terhaftctcn aus dein \Xfirts­
haus zu Kienberg durch den Amunann hin,veggeschaffc 
wurden. Auch der \Virt soll eidlich vernoO\JDcn werden 
und über die »Aufführung« der UntersudlUngsgcfangcncn 
aussagen. Ocr Frcisingc:r Bote läuft die 17 Meilen bis n:ic..h 
Ertal, \Varter vier Tage und bckomn1t hicfür 3 A 50 kr als 
Entgelt. Für die Nachrichten aus den vorher gc:nttnntcn 
Städten müsS<n insgesamt 31 fl Postgeld be'•ahlt werden. 
Bis auf eine eimige Beschuldigung verliefen alle anderen 
Nachforschungen negati\>. Die Verhafteten be•ichtigten sich 
also strafbarer Handlungen, die sie niemals veriibt hatten. 
\Vtl.S bei dem peinlichen \7crhör allerdings nichr ver,vunc.fer­
lich ist. 
Als Freising simtlichc »Erf~hrungen« ( Ullccdagcn, Aus· 
künfie der Srädte) in Händen hatte. wird /\nron Steurer 

\7erhafieLe einen silbernen Löffel und anderes mehr gcstoh· 
Ien habe. Auf Vorhah gibt $teurer die ihm zur La0t gclcgie 
Straftat zu. 
Gegen den mitverbafrcien Vater werdco keine ßcschuldi· 
gongen mehr e rhoben. Das Gericht verfügt deshalb, daß 
seine Schuld (Mitwissersdiafi. Duldung des Lie~vethiilc· 
nisscs, liehlcrci) durch die erlittene Untc:r~""Uchungshafi ver­
büßt sei . Er \vird aus dem Gefän.gnis entlassen, muß abcc 
seinen Wohnsitz, Freising, au(gcbcn und fomiehen. Bei 
seiner Entlassung präscnticn der Amtmann folgende Rech­
nung: 
l . Den Vater in den Arrest zu nehmen 17 kr 1 hl 

2. Dreimal zum Examen bz,v. zur :Bekannr-
gabe des Urteils geführt 25 kr 5 hl 

3. Sodann zur Stadt ausgewiesen 8 kr 4 hl 

4 . Ebenso ihn vom 26. Juli bis zum 
6. Oktober, mi<hin 73 Tage, mit der 
ordinären A<7.ung verpfleg< 1011 25 kr 5 hl 

5. ß ankgcld für 65 Tage it 2 kr, 
8 Tage o 4 kr 2 fl 42 kr -

\vicdcr zum Exa1nen vorgeführt und die Sac.-hc;: »\vc;.iters 6. Eisengeld 14 kr -
(Sdlluß folgt) bespracht«. Salzburg hat nämlich u. a. geäußert, daß der 

Die Giesenbacher und ihre Verwandten 
''011 Dr. Günther Floh r s c }J ritz 

(Schluß ) 

(Uncer-) \Veikel'tshofen, 14 km nordwestlich Dachau 

Ober das dorligc Adelsgesdtledn, d:is sich bi< >ur Mitte 
des 13. Jahrhunderts im c-delfreien Stand e rhielt, bot Ty­
roHer ~c.iton gehandelc13s und eine Stamn1tafel ent\vorfen, 
die allerdings Irnümer enthälc. So gehört Friderun mit 
ihren Kindern H einrich und Adelheid'„ sicher nad> Obcr­
\VCikcrtshofen, einen11 Ort, der fast 10 k1n von obigem ent­
fernt ist und eine vielköpfige Sipp<: harg, <lie >u den Dad1-
auct Dienstn1annen gehörte; sie \Va1· anscheinend 'virt· 
schafilich nicln besonders gut gesccllt. Der Dictridl, dessen 
Sd>enkung Adclhcid a.nlichc, ist vermutlich der gleidle 

Herr, der in St. Ulrich und Schälilarn begegnct1V und hier 
lür eine Tradition zu Unter\vcikc,rtshofen zeugt. Aus dem 
gleichen Grund mödnc ich auch den Namen Konrad aus 
der Stamm.tafel derer von Untef\\reikcrtshofcn strei,;hcn138. 

Qb,vohl Voll.freie, führten die \Y/eikcrtshofcr anS<.ht:inend 
ein ziemliches Aschenputteldasein; nur mühselig vermögen 
\Vir für die einzelnen Ulri<be einige Belegstellen zusan1~ 
menzukratzen; in der dritten Generation fehlt uns vom 
Stammhalter überhau pt jeglicher Nachweis. Nur Volmar, 
der (mutmoßli<he) Bruder Ulrichs II. ist häufig hervor­
getreten, aber aud1 n.ur deshalb, \\'eil er:-1 obwohl Frcier1 in 
den Dienst der Bischöfe von Freising trttt t.lnd von diesen 
anscheinend sehr gescl'lät:tc \Vu rdc11• 

Für Stainmesgleichhe:ir dc.r Hercen von (Ober-) Roth, die 
ihrerseits mit den Giesenbachern zusammenhängen, mit 
den \Veikercshofern spricht J. die Ortsnähe, 2. die Tat-

sachc, daß Ulrich III. von Weikemhofen Be>it7. 7.ll O ber­
roLh :1n lnders<lorf übergibc129, land dtitfens, daß einmal 
um 1150/60113 ein Ulrid> von Roth begegnec. Daß sid> aber 
Roth und ( Kloster) Rott als Herkunlisnamen Adliger über· 
schneiden können, '"urde schon ge;;o:cigt. 

\\7 eng, 3 km südwestlich Giesenbach 

In den Jahren 1078/91 h<iren "rjr mläßlich von Tausch· 
handlu.ngen des Bischofs von Freising mic Kloster Tegern· 
see ,·on einem Gocbold von Weng"•. Genaue Vergleiche 
der Zeugenreihen ergeben, daß er außerdem noch viermal 
ohne tlcrkunftsn~men erscheint'"- Dieser Gotbold ist eine 
Art Schlüsselfigur in der Genealogie der Ciescnbacher; wir 
müssen ihn deshalb eingehend aufs Korn nehmen. 
!. Ein Edelfreier namens Gotbold in unmittelbarer Nähe 
Giescnbachs: Das bedeU<e< natürlich, daß er mit dem dor­
t igen Adelsgcschkch< nahe verwandt ist. Zei<lic:h gehört er 
ziemlich genau zur Generation del' Brüder:- Isangrim und 
Erchange.r; in dieser Generation fehle uns der Name Got­
bold gc:r~dc:zu; er könnte f!Jso jener Edle sein, der zusam­
men mic seinem Bruder Erdlangcr eine lvlühlc an der 
Sirogn schenkt, falls er kinderlos bleibt120. Im Gegensatz 
zu den Giesenbachern raucht er jedoch niemals auf dem 
Freisingcr Dornberg auf; vielleicht waren die Beziehungen 
zum Bischof gespanm. Jedenfalls ist zu vermuten, daß er 
ein \lcrcrauensmann von Tegernsee \Var, der Besitz und 
Untertanen des Kloscers auf de.r Frcisinger Höhe, et\Va als 
Untervogt und Richter, bt:treute. 
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sd>Wl im engeren Sinn, Lcibherrsd>afi und Gerichtsherr­
sd>o.ft. Die aus den Rednen der Grundherrschaft für die 
Bchcrrsd>teo abgeleitete Pflicht einer Grundrente wurde 
1N einer wichtigen Einnahme der Hcrrsdufuuiiger. Aus 
dioser VcrbindUJl8 von Gcrich„ und Grundreduen "'Uch· 

sen die typi.sdiel halbstaatlichen Henschafisbezirkc des 
Hochmittelalters. 
Hand in Hand mit der Gerichtsbarkeit ging die Betreuung 
von Gewerbe, Verkehr, Handel und Wandel. Für die An­
dcchscr \virkte es sich sehr positiv aus, daß einige der da· 
mals wichtigsten Handelswege in ihrem Machtbereich lagen: 
die Straße von Pancnkirchen über Raining nach Augsburg, 
die von Salzburg über Gauting und SchC>ngeising ebenfalls 
nach Augsburg und die Verbindung Augsburg-Dießen­
lnnsbrud<-Brenner-Brixen. Zölle und Geleitschutz 
warfen eine hohe Rendite ab. E.in anderes Regal ( ~ könig· 

liebes Recht), das die Andcchser offensichtlich ausübten, 
war das Münzrecht. In Reichenhall, Regensburg, Bamberg, 
Her>bruck, Fürth, Forchheim, Windisd>grätz, Aquileja, 
Friesach, am Bodensee und in Burgund wurden nachweis­
lich andcchsisd>e Münzen gad\lagcn. Die aul ein Jahr bc­
sd>ri.oktc Umlaufzeit sowie eine ungefähre Prigacjt voo 
70 Jahren lassen eine Anzahl von 200 verschiedenen Typen 
m()glich scheinen. Arthäologisd>e Funde bewiesen, daß 
grMerc Geldmengen, als man es zunöch>t für eine oli noch 
auf Tausch e ingestellte Wirtschaft üblich hielt, im Umlauf 
\VQrcn. Die andechs·mcran.ischen Münzen zeigten am hät1fig. 
steo einen Adlee mit nach links oder rechts gewendetem 
Kopf; ab 1208 tauchte der burgundisd>e Löwe im Feld 
darüber auf, meist nadi links sd>rcitend. (Sdi.luß folgt) 

Ansduifi des Vc:fasse"' 
Klaus Geisslcr, 8 Münchm 90, Mamn-Luthc<-Sr..Jc 24/IX. 

Verdammt auf die Galeere 
Vo11 Josef lJrilckl 

(Schluß) 

Anron Steurcr und seine Freundin bleiben weiter in Haft 
und werden in der Folgezeit in Permanenz verhi>n. E.in 
wci tcrcs strafbares Delikt aber kommt n_icht mehr zum 
Vondlcin. Und so entschließt der hochlöbliche Hoftat, daA 
Katharina Aicboer von dem Verdacht dcx Beihilfe 2um Be­
ttu.g und der Anklage auf Sadihchletei zu ••bsolvierenc 
(fn:izuspre<heo) sei. Dagegen aber wird sie wegen ihres 

schon einige Jahre geführten liederlichen und leichrferrigen 
Lebenswandels verurtci.lt. Die ausgestandene Zeit im Ge­
fängnis wird iltr aul die Strafe an3crechne<. Vor ihrer En• 
ltssung aber muß sie noch drei Tage bei .Wasser und 
Brodtc bü.6cn. Audi sind ihr •12 Carbotsdisttaid:iec z:u ver· 
abrcichcn. Damit sie aber leichter einen Arbeitsplatz finden 
könne, soll sie im Amtshaus und nicht öffentlich gepeitscht 
werden. Ferner wird verfügt, daß dem Hofobcrriditer 2u 
München, Baron von Vämpl, ab Gerichtsobrigkeit in der 
Au das bei Anton Steurer gefundene Siegel übersandt wird. 
Außerdem wird dem Münchner Gcriditsherrn über das lie­
derliche Leben von Katharina Aichner Nachricht gegeben 
mit dem lk:merkcfi, d:lß die Jnhaftiertc ihrem Vater, Anton 
Aichner, Schneider in der Au, gegen Bczoblung des Atiung$­
und Eisengcldcs sogleich übergeben weeden könne, d•mit 
•u' sie künfug besser Obacht gegeben werde. Das \'erschlos­
sene Amtsschreiben wird durch den Boten Severin Forstc:r 
nach München geschickt. Für fün( Meilen Weges und einen 
Tog • Verwari. erhält der Bote 1 0 'kr vergütet. 

Obwohl im abgeschickten Schreiben ausdrücklich vermerkt 
ist, daß der Vatc.r von Kath. Aichncr nacl1 Freising kommen 
solle, u1n seine Tochter in Empfnng ~u nehmen, so ist er 
doch nicht hier eingerrolfen. An seiner Stelle rraf am 12. 
Dezember eine Nachricht von Herrn Baron Viimpl ein, d•ß 
da Sdindder Aidlner Unpäßlichkcits uod Alters halber 
nicht nach Freising reisen könne. Er sei auch außerstande, 
die angcfaUenen Kosten abzulührcn, wcil ibm seine Tochter 
die Jahtt her schon sehr viel gekostet habe. 
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Freising nimmt diese MictciJuog mit s.aurer Mieoe zur 
Kenntnis. So fallen •uch die entstandenen bcttäcbtlichen 
Unkosren der Stadtkasse zur Last. Dem Amtmann müssen 
fo13endc Bctrige ersem werden: 

1. Diese am 29. 7. 1740 in Hafi iu nehmen l7kr lhl 
2. Diese viermal rum Examen und einmal zur 

Verkündigung des Urteils vorzuführen 
3. Ihr 12 •Carwiitschstraiche• zu geben 
4. Sodann zur Stad t hinausgeführt 
'· DieAtiung vom29.Juli bis zum12.Dc· 

zcmbcr, also 1.>4 Tage zu a 30 Pf und 
3 Tage tu je 6 kr (•Man hat die Ver-
haftete etwas länger im Gefängnis bc-
htlrcn müssen, u·eil man auf die Anlnmfi 

42 kr 6 hl 
34kr Zhl 
8kr 4hl 

ihres Vaters gehoffte.• ) 19 8 26 kr 4 hl 
6. Das Bankgeld, 62 Tage zu je 2 kr und 

7' Tage zu je 4 kr 
7. Eisengeld 

7JI 4kr -
14 kr -

l\tun sil%t nur noch Anton Stt:urc:r in Untersuchungs!hnfi. 
Nach Jen finanziellen Mißerfolgen bei den drei Entlassenen 
will man nicht noch mehr Unkosren auf sich nehmen. Das 
Problem ist jetzt : Wie kann ein \'Öllig mittelloser Gauner 
dem Staat nutzen und Geld einbringen? Am 17. Dc>.cmbcr 
1740 ist diese Frage gelöst. Der.Hochfürstlichc Hochloolichc 
Holr•t• vcrbängr über Anton Stcurcr folgendes Urteil: 
•Der Vethafiete wird nadi gcnüglicher Bcmu:htung seiner 
einbekennt vielen Verbrechen, in Hoffnung der künJiigen 
Besserung und zu Verwahrung hurn Schutze) anderer, 
welche durch seine ange,vohnten Betrügereien fernerhin 
beschädigt we<Jen dürften, iu wohlverdienter Strafe auf 
' J :ahrc :zu dcn-en galern condcm.nirt (verdammt, verur· 
1ei11). Er soll iif!cntlich vorscstellt, dem sein Verbrochen 
abgelesen und er sodann wohlgesdJossen aul einem Karren 
nadier Saliburg, det weiteren Lieferung willen, überbracht 
-rden.c Don soll er vom SaJzburger Amtmann •bis zur 



Abgchung des galiotc:n Transportes« ver\vahrt \Verden. Die 
dabei entstehenden Unkosten in Höhe von 6 ß 6 kr müssen 
daher dem Salzburg-er Amtmann von Freising erstattet 
\Verden. 
Nach der Rückkehr von Sal7.burg stellt auch der Freisinger 
Amtmann die Rcdmung, was über den im Gefängnis 
gc\vesenen Anton Steurer an Atzungskostcn und andc.rcn 
Unkosten angefallen isr: 

1. Um ihn in Verhafi 7.U sct>.en 34 kr 2 hl 
2. Denselben siebenmal zum E.xamen vor· 

zuführen 1 !l -
3. Vorführgeld 7.Um Rathaus 
4. Für die Aufrichtung der Schrägen 
5. Von der Austreibung des Volkes 
6. Das passierliche Liefergeld nach Salz­

burg ( Maur- Zoll- und Greruüberrrius-

34kr2hl 
34 kr 2 hl 
34 kr 2 hl 

gebühren) 1 Jl 8 kc 4 h1 
7. Zehrungsdeputat ( = V crpllcgegeld) für 

9 Tage, weil er wegen der eingefallenen 
Weihnachtsfeiertage und wegen groben 
Wetters nid:u beständig rcisen konnte; 
madlt nach gnädiger Bewilligung 13 fl 30 kr 

8. Kostgeld für denFuhrknecht, tgl.40 kr 6 6 
9. Für die drei Pferde, die man wegen des 

schlechten \'Y'ette.rs nötig hatte 27 !l 
10. bann für den Karren täglid> 30 kr 4 ß 30 kr 
11. So hat der Amtmann auch, weil der Weg 

sehr schlimm und vöUig verschneit 
gc\vcscn, von Altcum.arkt bis nach Salz· 
burg ein Lehenro:ß ( Leihroß) nehmen 

müssen und dafür ausgelegt 2 fl 
12. Ferner \vurdcn den Amtleuten aus Alten­

msrkt und \Vsging, \vcil sie den Ver· 
ui:rci.lccn übe( Na.ehr behielten, an Arrest· 
und Eisengeld bezahlt 2 JI 24 kr 6 hl 

13. Den Verhafieten vom 26. Juli bis zum 
24. Dezember einschließlich mir der 
ordinären Atzung verpßegt. Für die 
152 T 3gc \Vurdcn dem Amtmann ver· 
giitet 21fiGkr6hl 

14. Das Bankgeld für 65 Tage zu je 2 kr 
und für 87 Tage zu je 4 kr 7 fl 58 kr 

15. Eisengeld - 14 kr 

16. f.ndlich mußte der Amtmann :ruf gnä­
digste Aoscbalfung hin dem Verhafieren 
ein Hemd, ein Paar Strümpfe und 
Handschuhe besorgen, weil er, Steurer, 
mit dergleichen nicht mehr versehen 
ge\vesen; dafür \\!Urden ausgelegt l fl 56 kr 

17. So mußte man auch deoi Sohn des 
Amt1nanns von Isen, Johann Rauch, der 
auf gnädigsten Befehl hin mit nach 
Salzburg gefahren ist und bei der ßc. 
\vahrung des \Tcrurtciltcn mitgieholfen 
hat, vergüten 8 fl -

Ober das weitere Schicksal des bayerischen Galeerensträf­
lings ist aktenkundig nicbtS bekannt. Ob er die Strapazen 
auf der Ruderbank so lange Zeit ertragen hat, erscheint mir 
fraglich. So gesehen, käme der Strafvollzug einem Todes­
utteil gleich. 

Allmcrkungca: 

' },faasbur1,, Friedridl: Ober die Galeercflsrrofc. ösu!rr. Ge· 
richrszeimns Jg. 188J, Nr. 8-10. 

, Viilkl. Georg: Kirchdorf. eine Pfarreigt$c.~hidne aus dem Am· 
pcrtalc. Sammclhlatt des 1 Jis[. Vereins Preising 17 ( 1931). 

' StAOb, Br. Pr. Moosburg Nr. 714. 
' S1AOb, Rep. 53, f•„.113, Ve""· I, fol. 154·165 (Fall Sttur.rl. 
1\n.sdirifi des Vr:rfas:;e.rs: 
Oberlehrer Josef Brückl, 8 l\1lünthen 82, Kaltenbadisrra& 11. 

Der Niederkirchenbesitz des Zisterzienserklosters Fürstenfeld 
Von Dr. FratlZ J\J ach i I e k 

(Fortsetiung) 

Die kirche11rechtlicher1 Verhältnisse vo11 Bruck und P/aßing 
in1 15. r1nd 16. Jahrhundert 

Die Bedeutung des auf das engste mit dem Kloscer Fürsten· 
feld verbunde.nen M"1rktes zu Bruck (heute Fürstenfeld· 
bruck) stieg im Vedauf des 14. und 15. Jahrhunderts 
stetig an. Aus ehemals geggenpointisdlem Besitz hatte das 
Kloster um das Jahi:: 1340 die Grundherrschaft und das 
Dorfgericht im Markt erkaufi. Zeitweilig war Fürstenfeld 
im Besitz sämtlicher grund· und gcrichtsberrlicher Rechte 
c inschließlid> der zivilen Hocbgericbtsbarkeir186. Der Be­
deutungszunahme entsprach das Anwacl1scn der Bcvölke· 
rung. Um 1485187 gab es im Mark t 6S Anwesen meist 
gewerblicher Art187. An Gotteshäusern gab es im Orc selbst 
die den hll. Peter u.nd Paul und de.r h l. Magdale.na ge­
weihte, von Pfalfing abhängige Filialkllcbe, wohin 1425 

der Grünwaldcr PJlegcr Johannes Faist und seine Ehefrau 
Eüsabeth eine Frühmesse auf den Barbaraoltar und 1495 
\Xlinhard Dürnpacher, Pfarrer und Dekan zu Günzlhofcn, 
eine Tagmesse auf den lvlarienalrar stifteten"'. Dazu trat 
mit dem Aufschwung der Le<>nhardsverehrung eine dem 
Schu11, dieses Heiligen unterstell.te Kapelle unweit des 
Klosters an der Amperbrücke, die 1440 geweiht wurde'"· 
\"(/cgr:n dc:s Pfartz\vanges hatten die Ein\vohncr de$ Mark· 
tcs die Messe nichtsdcsioweniger an bestimmten Tage.n 
weiterhin in der Mutterkirche zu P faffing zu besuchen, die 
wglcich die Taufkirche war. Da die Pfarrvikare längere 
Zeit in Bruck wohnten, wurde die Pfarrei in den Quellen 
abwechselnd nach Bruck und Pfaffing benannt. 1470 ist bei 
der Übertragung der Pfarrei an den damals an der Kurie 
in Rom residie.renden !Caspar Mo.rolt, den späteren Frei· 
sing.er Domherren, von der Pfarrei Bruck die H.ede190, an. 
läJllicb der Resignation Marolrs und Uberrngung des Pfarr· 
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